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Die Refnrm der höheren Schulen
in Preußen soll nach einer in, „Reichs-Anzeiger' veröffent-
licbten Kabinettsvrdre des Kaisers auf Grund eines Be-
W den der Kultusminister ihm am 20. November
erstattet hat, nach folgenden Gesichtspunkten wcitergefuhrt
werden: Bezüglich der Berechtigungen ist davon auszugehen,
daß das Gymnasium, das Realgymnasium und die Ober-
realfchnle in der Erziehung zur allgemeinen Geistesbildung
als qleichmerthig anzusehcn sind und nur uifosern eine Er¬
gänzung erforderlich bleibt, als es für manche Studien und
Berufszweigenoch besonderer Borkenntnisse bedars, deren
Bermiltelung nicht oder doch nicht i» demselben Umfange zu
den Aufgaben jeder Anstalt gehört. Dementsprechend ist
auf die 'Ausdehnung der Berechtigungender realistischen
Anstalten Bedach! zu nehmen. Damil ist zugleich der beste
Weg gewiesen, das Ansehc» und den Besuch dieser An¬
stalten zu fördern und so auf die größere Verallgemeinerung
des realistischen Wissens hiuzuwirken.

Durch die grundsätzliche Anerkennung der Gleichwxrthig-
keit der drei höheren Lehranstalten wird .die Möglichkeit
geboten, die Eigenart einer jeden kräftiger zu betonen. Mit
Rücksicht hierauf soll im Lehrplan der Gymnasien und Real¬
gymnasien das Lateinische eine entsprechende Verstärkung
erfahren. Besonderen Werth legt der Kaiser darauf, daß
bei der großen Bedeutung, welche die Kenntlich des
Englischen gewonnen hat, diese Sprache auf den Gymnasien
eingehender berücksichtigt wird. Deshalb ist überall neben
dem Griechischen englischer Ersatzunterricht bis Unter-Sekunda
zu gestalten und außerdem in den drei oberen Klassen der
Gymnasien, wo die örtlichen Verhältnisse dafür sprechen,
das Englische an Sielle des Französischen unter Beibehaltung
des letzteren als fakultativen Unterrichtsgegenstaudes obli¬
gatorisch zu machen. Auch erscheine es angezeigt, daß im
Lehrplan der Oberrealschulen, welcher nach der Stundenzahl
noch Raum dazu bietet, die Erdkunde eine ausgiebigere
Fürsorge findet.

Die Kabinettsordre geht von der Ansicht aus. daß in
dem Uiuerrichtsbetriebeseil 1892 auf verschiedenen Ge¬
bieten unverkennbare Fortschritte gemacht sind. Es müsse
aber noch inehr geschehen. Namentlich werden die Direktoren
eingedenk der Mahnung: „lilnttuw, non multu." in ver¬
stärktem Maß darauf zu achten haben, daß nicht für alle
Unterrichtsfächer gleich hohe Arbeilsforderungen gestellt,
sondern die wichtigsten unter ihnen nach der Eigenart der
verschiedenen Anstalten in den Vordergrund gerückt und ver¬
tieft werden. Für den griechischen Unterricht ist entscheidendes
Gewicht auf die Beseitigung unnützer Formalien zu
legen und vornehmlich im Auge zu behalten, daß neben
der ästhetischen Auffassung auch die den Zusammen-

hang zwischen der antiken Welt und der modernen
Kultur aufweisende Betrachtung zu ihrem Rechte kommt
Bei den neueren Sprachen ist mit besonderem Nachdruck
Gewandtheit im Sprechen und sicheres Verstündniß der
gangbaren Schriftsteller anzustreben. Im Geschichtsunterricht
machen sich noch immer zwei Lücken fühlbar: die Vernach¬
lässigung wichtiger Abschnitte der alten Geschichte und die
zu wenig eingehende Behandlung der deutschen Geschichte
des 19. Jahrhunderts mir ihren erhebenden Erinnerungen
und großen Errungenschaftenfür das Vaterland. Für die
Erdkunde bleibt sowohl auf den Gymnasien, wie auf den
Realgymnasien zu wünschen, daß der Unterricht in die Hand
von Fachlehrern gelegt wird. Im naturwissenschaftlichen
Unterricht haben die Anschauung und das Experiment einen
größeren Raum cinzunehmcn und häufigere Exkursionen den
Unterricht zu beleben; bei Physik und Chemie ist die an¬
gewandte und technische Seite nicht zu vernachlässigen. Für
den Zeichenunterricht, bei dem übrigens auch die Befähigung,
das Angeschaute in rascher Skizze darzustellen, Berück¬
sichtigung verdient, ist bei den Gymnasien dahin zu wirken,
daß namentlich diejenigen Schüler, welche sich der Technik,
den Naturwissenschaften, der Mathematik oder der Medizin
zu widmen gedenken, vom fakultativen Zeichenunterricht
fleißig Gebrauch machen.

Außer den körperlichen Hebungen, die in ausgiebigerer
Weise zu betreiben sind, soll auch die Anordnung des
Stundenplans mehr der Gesundheit Rechnung tragen, ins¬
besondere durch angemessene Lage und wesentliche Verstärkung
der bisher zu kurz bemessenen Pausen.

Da die Abschlußprüfung den bei ihrer Einführung ge¬
hegten Erwartungen nicht entsprochen und namentlich dem
übermäßigen Andrange zum Universitütsstudiumeher Vor¬
schub geleistet, als Einhalt gethan hat, so ist dieselbe baldigst
zu beseitigen.

Die Einrichtung von Schulen nach dem Allonaer und
Frankfurter Lehrplan soll nicht nur iu zweckentsprechender
Weise fortgeführt, sondern auch, wo die Voraussetzungen
zutreffen, aus breiterer Grundlage erprobt werden, da diese
Art Schulen durch den die Realschulen mit umfassenden
gemeinsamen Unterbau zugleich einen nicht zu unterschätzen¬
den socialen Vortheil bieten.

Der Kaiser hofft, daß diese Maßnahmen dazu beitragen
werden, die Gegensätze zwischen den Vertretern der huma¬
nistischen und realistischen Richtung zu mildern und einem
versöhnenden Ausgleiche entgegenzuführen.

Ans Stadt und Land.
Ziesbaden . 4.  Dezember.

gj) Der Dezember, der zwölfte und letzte Monat des Jahres,
war nach dem Kalender der alten Römer, die ihr Jahr mit dem
März begannen, der zehnte Monat; er hieß daher Decembris und
führt noch bis auf den heutigen Tag diesen Namen, d. i. „der

Zehnte". Im deutschen Kalender heißt er auch Christmo.nat. Die
mittlere Temperatur des Dezember beträgt für Deutschland-st 1°
bis — 2' Celsius.

— Kohlenkasse z,»r GegcnscMgteit. Dem in der außer¬
ordentlichen Generalversammlung erstatteten Bericht über die seit¬
herige Thätigkeit des Vorstandes ist zu entnehmen, daß die Kasse
bereits 18 Waggons Kohlen an ihre Mitglieder geliefert hat. Ein
für die kurze Zeit des Bestehens und in Anbetracht der Schwierig¬
keit des Kohlenbezuges sehr günstiges Resultat. In allen anläßlich
der Kohlennoth erschienenen Preisangaben wurden nur Preise der
Zechen oder Großhandlungen bekannt gegeben. Es dürfte aber
auch intcressiren, wie hoch sich die Transportkosten belaufen. Für
obige 18 Waggons mußten nicht weniger als 1221 Mk. 80 Pfg.
für Eisenbahnsracht bezahlt werden. Der Wunsch, daß für Kohlen
eine Verbilligung der Fracht eintreten möge, durfte sicherlich ein
berechtigter sein. Der Anschluß an die Kohleueinkaufs-Gcsellschaft
(E.G. m. b. H.) wurde einstimmig beschlossen, da durch diese Gesell¬
schaft der direkte Zechenbezug nicht allein ermöglicht wird, sondern
auch eine Auswahl unter den Zechen getroffen werden kann. Die
Angebote, welche der Kasse von einigen Nicht-Syndikatszecheu ge¬
macht wurden, bieten diesen Vortheil nicht. Leider beginnen die
Bezüge zu den billigeren Preisen erst mit nächstem April.

- Für Militärpflichtige . Rach 8 10 des Reichsgesetzes
vom6. Mai 1880 werden alle im Jahre 1881 geborenen deutschen
jungen Männer am 1. Januar 1901 militärpflichtig und haben sich
deshalb in der vorgeschriebenen Frist —15. Januar bis 1. Februar
1901— zur Stammrolle anzumelden, sofern fie nicht auf Grund
des Berechtigungsscheines zum einjährigen Militärdienst bis dahin
um Zurückstellung nachsuchcn.

— Für die gefangenen Bure »» in Ceylon und
St . Helena. Der Ausschuß zur Sympathie-Bezeugung für den
Präsidenten Paul Krüger, dem bekanntlich hervorragende Männer
aller Parteien Deutschlands angehören, theilt mit, daß die Hälfte
des Ertrages der zur Begrüßung Krügers angefcrtigten officiellen
Postkarte zur Unterstützung der nothlcidendcu gefangenen Buren in
Ceylon und St . Helena zur Verwendung gelaugt; dadurch ist es
jedem Deutsche», der den Präsidenten Krüger begrüßen will, gleich¬
zeitig ermöglicht, sein Scherflcin zur Linderung der Roth dieser
wackeren Kämpfer beizusteuern.

(gl Einen Barometer als Weihnachtsgabe zu verschenken
oder sich schenken zu lassen, das wäre noch so was! Natürlich
muß das Wetterglas keines von der billigen Sorte sein, und sodann
muß es auf die Höhe des betr. Ortes eingestellt sein, da bekannt¬
lich 10 Meter Erhebung ein Sinken des Barometers um1Millimeter
verursacht; ferner muß mau, um möglichst sicher der Boraus-
bestimmung des Wetters durch den Barometer trauen zu können,
dieses täglich mehrmals einer Okularinspektionunterziehen und,
wenn es sein kann, den Befund notiren. Solche statistische Auf-
zcichnungeii sind auch sonst von Werth, z. B. zur Vergleichung der
Wctterfolgc im laufenden Jahr mit der im Vorjahr. Am besten
überninimt der Hausherr die regelmäßige Kontrolle des Zimmer-
baromcters, aber auch den herangewachseneu Kindern wird eine
solche Wetterbeobachtung viel Spaß machen. Man erfährt so mit
ziemlicher Sicherheit, ob der morgige Tag Regen oder Wonncnschein
bringen, ob ein heftiger Wind sich erheben wird oder ob ein Ge¬
witter im Anzüge ist. Solches Vorausschauen der Wetterlage auf
wenigstens 24 Stunden hat nicht nur, wie gesagt, sein Gutes, wenn
man einen Weg ins Freie vor hat, sondern auch für häusliche Ver-

Feuillelon.
Indigo.

Chemische Plauderei von Nr. M . Loyfcn.
^er Indigo spielt in der Färberei schön seit Jahr¬

hunderten eine große Rolle. Deutschland allein bezieht heute
noch annähernd jährlich 20,000 Doppelcentner dieses Stoffes
aus dem Auslande und bezahlt dafür die hübsche runde
Summe von 20 Millionen Mark.

.Der Indigo ist ein Pflanzenstoff, der in den Blättern
verschiedener Pflanzen enthalten ist, ganz besonders aber in
der in Ostindien heimischen Indigofera tinctoria , dann
auch in Indigofera Anil , welche Pflanze in Westindien und
Amerika gezogen wird. In früheren Zeiten, bevor die Ein¬
fuhr des Indigo aus dem Orient begonnen hatte, baute man
auch in Deutschland eine Pflanze, deren Blätter Indigo
führten, den „Waid", den Färberwaid oder deutschen Indigo.
Da aber dieser Indigo an Güte dem orientalischen weit nach¬
stand, ging seit dem"16. Jahrhundert die Waidkultur immer
mehr und mehr zurück, trotz aller Anstrengungen der „Waid¬
bauern" und aller kaiserlichen Edikte, die zum Schutze der
„Waidkultur" erlassen wurden.

In Ostindien war die Gewinnung des Indigo und die
Färberei damit seit den ältesten Zeiten bekannt, und der Ver¬
brauch desselben ist heute nicht minder groß, als in allen
früheren Zeiten. Dieser eigenthümliche Farbstoff findet sich als
Glykosid (Glykose-Zuckerverbindung) in den Blättern der
Pflanzen, welches durch Gährung oder mit Hülfe von
chemischen Mitteln sich in eine Zuckerart und in Jndigoweiß
zersetzt. Dieses Jndigoweiß nimmt leicht Sauerstoff aus der
Lust an und färbt sich dadurch blau. Das Jndigoweiß ist in
alkalischen Flüssigkeiten leicht löslich, dagegen das oxydirte
Jndigoweiß, also der Jndigoweiß, gar nicht. Darauf beruht
sowohl die Gewinnung, als auch die Anwendung zur Färberei
des Indigo.

Die betreffenden Pflanzen werden vor der Blüthe ge¬
sammelt und in Kalkwasser eingeweicht. Nach einiger Zeit
geräth die Maffe in Gährung, das Glykosid zersetzt sich, das

Jndigoweiß geht durch den alkalischn Kalk in Lösung, um sich
dann an der Luft zu oxydiren und als unlöslicher, blauer
Indigo abzuscheiden. Nach dem Ablassen der Lberstehenden
Flüssigkeit wird der feuchte, blaue Niederschlag in Würfelform
gepreßt, getrocknet, und der Handelsartikel ist_fertig. _Aber
leider ist er ein sehr unreiner Geselle, da sehr viele Unreinlich-
kciten aus der Pflanze in ihm enthalten sind. Ja , noch mehr,
man setzt ihm freiwillig noch Verunreinigungen, wie Sand,
Asche, Talkstein, Stärke, Ruß rc. zu, um so das Gewicht des
theueren Stoffes zu erhöhen. So kommt vielfach eine Waare
auf den Markt, die mehr Verunreinigungen als Farbstoff ent¬
hält. Eine chemische Untersuchung ist umständlich und kost¬
spielig, daher seien hier die äußeren Merkmale eines guten
Indigo angegeben.

Die Güte des Indigo erkennt man an der schönen,
schwarzblauen, ins Violette schimmernden Farbe, an seiner
Leichtigkeit und seiner Reinheit im Bruch. Schwer sich an¬
fühlender Indigo ist unbedingt verfälscht, er muß so leicht sein,
daß er aus Wasser schwimmt. Mit einem Fingernagel ge¬
rieben, muß er einen feurigen, kupferfarbenen und Hellen
Glanz annehmen. Beim Verbrennen darf er nur 8 bislO pCt.
weiße Asche hinterlaffen. Je härter im Bruch, je größer das
spezifische Gewicht und je matter im Strich, um so geringer
ist seine Güte.

Wie die Gewinnung, so hat sich auch das Färben mit
Indigo seit Jahrhunderten im Wesentlichen unverändert er¬
halten. Der Indigo wird in besonderen Mühlen gemahlen
und dann in einer großen Kufe aus Metall oder Cement
durch reduzirende Zusätze, sowie Eisenvitriol als Jndigoweiß
in Lösung gebracht. Diese Lösungen des Jndigoweiß nennt
man Küpen. Außer der Eisenvitriolküpe hat man auch noch
andere, je nach dem Reduktionsmittel, welches man in
Anwendung brachte, um dem Indigo den Sauerstoff zu ent¬
ziehen, so die moderne Hydrosulfitküpe. Die Eisenvitriolküpe
wird meist bei Baumwolle benutzt. Um Wolle blau zu färben,
hat sich die Reduktion durch Gährung am besten bewährt. Bei
beiden Küpen ist ein Zusatz von Kalk nothwendig, um das sich
bildende Jndigoweiß in Lösung zu erhalten. In dieser Lösung
wird nun der zu färbende Stoff so lange hin- und hergezogen,
bis er vollkommen damit getränkt ist. Beim Herausnehmen
ist der Stoff natürlich noch wenig oder gar nicht gefärbt, das

besorgt erst der Sauerstoff der Luft, der schon nach kurzer Zeit
die blaue Farbe hervorruft. Dieses Tränken und an die Luft
hängen wird nun so oft wiederholt, bis die gewünschte Tiefe
erreicht ist. Ist die Küpe erschöpft, so wird sie wieder ersetzt,
ohne daß der erste Rest fortgegoffen wird; das geschieht erst
dann, wenn die Masse so schlammig und dick geworden ist. daß
nicht mehr genügend klare und tiefe Farbennüancen erzielt
werden.

Es liegt auf der Hand, daß die Wissenschaft schon von
jeher versucht hat, diesen kostbaren Pflanzenstoff auch künstlich
darzustellen, aber erst im Jahre 1881 gelang es dem Münchener
Professor Bayer, Indigo künstlich in geringen Mengen und auf
höchst kostspieligem Wege darzustellen, sodaß an eine lohnende,
fabrikmäßige Gewinnung auf diesem Wege gar nicht gedacht
werden konnte.

Auch verschiedene große chemische Fabriken versuchten ihr
Heil, aber es kamen nur kostspielige und selbst übelriechende Er¬
zeugnisse auf den Markt.

In neuester Zeit, im vergangenen Jahre, soll di- Badische
Anilinfabrik zu Ludwigshafen am Rhein aus dem Steinkohlen-
theer, der auch der Vater der schönen Anilinfarben ist, Indigo
hergestellt haben. Nach den neuesten Nachrichten ist das Pro¬
dukt gut und billig. Das wäre ein gewaltiger Erfolg für die
Färberei sowohl als auch für die Fabrik selbst. Natürlich ist
die Herstellungsart Geheimniß der Fabrik, das sie nicht ver-
rathen wird, denn es handelt sich um ein Geschäft, das viele
Millionen eintragen muß, zumal die Indigopflanze absolut in
Europa nicht gedeihen will, selbst in unseren Gewächshäusern
kann sie bei sorgsamster Pflege nur ein kümmerlichesDasein
fristen. In ihrem Vaterland bildet sie kräftige Sträucher, die
rothe und schwarze Schmetterlingsblüthen tragen. _Doch sieht
man diese Blüthen nur an denjenigen Pflanzen, die bestimmt
sind, Samen zu bringen. Diejenigen Sträucher, welche Indigo
bringen müssen, kommen nie zur Blüthe. Der junge Strauch
wird schon bei einem Alter von 10—12 Wochen mit der Sichel
geschnitten, bevor er Blüthen tragen konnte. Dieses Schneiden
wird so lange fortgesetzt, bis er entweder eingeht oder ins vierte
Jahr kommt, dann ist die Ernte nicht mehr so ergiebig, und
man uberläßt ihn sich selbst oder gräbt ihn cu:", damit er der
jüngeren, ergiebigeren Generation Platz macht.



Geite L. 4. LezcmbcrZ.JMi—
L»Oü. TLieSbavener Takblatt ( MvrKen-AuSgake).

richtungen, insbesondere für bse nußergcwöWichen Arbeiten der
Hausfrau, wie Wäschetrochien, Bctttnsonnen»nd bfil. Für Wctter-
ansagcn auf Wochen, ja Monate voran» sorgt zur Zeit Falb und
einige andere kluge Wetterpropheten. Es ist aber dann doch im
gegebenen Augenblick rathsam, die göttliche Weisheit dieser meteoro¬
logisch geschulten Herren einer Nachprüfung zu unterziehen.

HK. Vortrag. Morgen Mittwoch, den5. Dezember, findet
der zweite Vortrag de« Herrn RegierungsratKs De. zur. Seidel
im grossen Saul der Loge„Plato" statt. Der Vortragende wird
am zweiten Abend seine Autzführuiiaen über die beausnchtigende
Thätigkeit des Staates gegenüber den Gewerben beenden und sodann
zu der Förderung von Handel und Industrie durch den Staat
übergehen. Hatte sich schon der erste, durch Gründlichkeit und Klar¬
heit anszeichncnde Vortrag der vollen Aufmerksamkeitder Zuhörer
zu erfreuen, so dürfte der zweite Vortrag dies in noch höherem
Maß verdienen, da er die Grundlagen der gerade in der Neuzeit
besonders reichen fördernden Gcwerbepolitik der Staaten behandelt.

® Von» Thee singt Uhland in seinem„Theclied": „Den
Männern will es schwer gelingen. Zu fühlen deine tiefe Kraft;
Nur zarte Fraucnlippcn dringen In deines Zaubers Eigenschaft."
Allerdings, kraftvolle ManneSlippeu schlürfen selbst bei größerer
Kälte gemeiniglich lieber den schäumenden Gerstensaft, als den
bräunlichen, versüßten Theetrank. Und doch ist so ein Täßchen
oder, moderner gesprochen, ein Gläschen Thee nicht bloß für die
Familie beim Abendbrod oder für die eleganten Besucher eines
Five o’olock tea ein liebliches Getränk, sondern es bat der chine¬
sische Thee auch, ebenso wie der berüchtigte„Fliederthce", eine heil¬
same Wirkung auf den menschlichen Organismus, besonders bei
Erkältungen und selbst, zunial mit einem„tüchtigen Schuß Rum
vermengt, bei stärkeren Jnstueuza-Anfällen. Merkwürdig ist, daß
sich der Thee, trotz seines verhältnißmäßig niedrigen Preises, bisher
in Deutschland bei den unteren Ständen wenig Feld erobert hat,
und der ungesundere Kaffee noch immer seinen Platz in erster Linie
behauptet. Ebenso hat er in Frankreich niemals recht Eingang
gefunden, obgleich ihn der Kardinal Mazarin(17. Jahrhundert)
begünstigte, und er von den französischen Aerzten„ein himmlisches
Gewächs" genannt wurde. Beliebt ist der Thee besonders in Eng¬
land, wo er namentlich unter der Königin Anna sehr in Mode war,
und selbstredend in Rußland, wo der Samowar den ganzen Tag
hindurch nicht vom Tisch kommt. Der Verbrauch von Thee be¬
rechnet sich pro Kopf der Bevölkerung für England aus 2500«Gramm,
für Rußland auf 400, für Deutschland  auf 54, für Oesterreich-
Ungarn auf 22, für Frankreich auf 18 Gramm. Das; der Thee
ursprünglich auch ein Zusatzstoff zu dem aus Indien stammenden
Punsch(d. h. Fünfgetränk: Wasser, Thee, Zucker, Rum, Citroncn-
sast) war, der aber heute meist fortgelassen wird, wollen wir schließ¬
lich nicht vergessen zu erwähnen.

A Mainz, 3. Dezember. Rheinpegel:  0 m 25 ctn Vor¬
mittags gegen0 m 25 cm am gestrigen Vormittag.
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Achte ordenilichr Bejirks-Syuode.
o. Wiesbaden . 3. Dezember.

Die heutige fünfte Sitzung wird durch Präsident Vogel-
Kirberg kurz nach 10 Uhr eröffnet. Synodale Professor St»odt-
Herborn spricht das Eingangsgebct. Der Präsident gwbt ztmacyst
Kenntmß von mehreren Eingängen, darunter ein Antrag des Syno¬
dalen Veescnmeyer  und Gen., an das Großh. Hessische Kon¬
sistorium zu Darmstadt und die Lande«-Synode daselbst das
Ersuchen zu richten, die Feier des hessischen Buß - und
Bettags mit der des preußischen  am letztenM-ttwoch des
Kirchenjahres zusammenzulegen. Der Antrag wird auf die
Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt. — SynodaleG letze-
Langenschwalbach überoringt eine Einladung der Oberin dev
Diakonissen -Mutterhauses (Paulinenstift)  zum Be¬
suche des letzteren. Derselben soll am Mittwoch Nachmittag3 Uhr
entsprochen werden. — Die neue Emeritirungsordnungmutz von
der Tagesordnung abgesetzt werden, da die Kolnulissionsberatyung
hierüber noch nicht abgeschlossen ist. — Synodal- Wolff-
Biebrich referirt über die Prüfung verschiedener Rech¬
nungen.  Bezüglich derjenigen des Centralkirchenfonds
empfiehlt die Kommission, den Prozentsatz der Darlehen vom zu¬
nächst zulässigen Zeitpunkt ab, wenn nicht besondere Umstand- einen
mäßigen Zinsfuß angezeigt erscheinen lassen, auf 4 /* * pEt . zu er¬
höhen. &ie Kommission denkt namentlich an Darlehen der
Privaten; an der Praxis,, den Gemeinden mit billigem
Kintzfuß entgegenzukommcn, soll, auch auf d:e Ausführungen
des Herrn Konsistorialpräsidenten0r . Ernst hrn,  nicht
gerüttelt werden. Bei der Prüfung der Rechnung des Geist-
lichen-Central -Wittwen - und Waisen -Fond«  kam bte
Kommission zu dem Anträge, die Abordnung nach Berlin dahin zu
instruiren, darauf hinzuwirkcn. daß die Ansammlung der Kapitalien
n der Centralkasse etwas verlangsamt werde, damit die Beilage
ermäßigt oder die Leistungen erhöbt würden. Herr Konsiswria!-
präsident Dr. Ernst hält es nicht für angebracht, den Abgeordneten
solch' bindende Instruktion zu geben. , Die beiden genannten Rech¬
nungen wie diejenige der Bezirks synodalkassc  werden ge¬
nehmigt und den sonstigen Vorschlägen der Komm,,ston wird ebenfalls
ziigcstnnmt. - Nach dem Berichte des SynodalenB a uer -Rupperts¬
hofen Namens der Kollekten-Vertbeiluiigskomnussion stehen 16,WO auf.
zur Verfügung. Von 49 Gemeinden werden 40 öilr Unterstützung
vorgeschlagen. Unter dieselben gelangen 16,300 Mk. zur Ver-
theilung und 400 Mk. bleiben zur Verfügung des Konsistoriums.
Der von der Kommission vorgeschlagenc Verthellungspran wird ge¬
nehmigt und auf Antrag des Synodalen Schröder  weiter be¬
schlossen, den Plan in der Folge der Synode gedruckt vorzulegen.
- Hierauf Schluß um 3/*12 Uhr. - Nächste Sitzung Dienstag,
den4. Dezember, 10 Uhr, mit der Tagesordnung: 1. event. Bericht
»er Kommission für die Pensionsordnung, 2 Antrag des Kon¬
sistoriums wegen Beigabe zum Choralbuch, 3. Antrag Veesenmeyer,
betr. Bub- und Bettag, 4. Antrag Buhlmann, betr. Tage- und
Wegegelder der Geistlichen.

Aus Kunst und Leben.
h. Frankfurter Schauspielhaus , 2. Dezember. Eine

rste Aufführung des Vorspiels„Frau Königin" von Schon¬
ban und Koppel-Ellfeld fand gestern statt und hatte sreund-
ichen Erfolg, der sich auf die gediegene Aufführung stutzte.
Sesonders reizvoll spielte Fräulein Pollner die Rolle der Minne-
Lnigin. — Voraus ging die Neueinstudirung des „Abschieds¬
ouper" mit Irene Triesch; eine prächtige Leistung der bedeuten-
>en Darstellerin.

* Franks,»rter Stadttheater. (Spielplan .) Opern-
,auS:  Dienstag, den4. Dezember: „Fidelio". Mittwoch, den 5.:
Drittes Abonnements-Konzert unter Mitwirkung des Frauleins
Semeiner und des Herrn Beseckyoski und unter der Leitung des
Herrn Kapellmeisters vr. Rottenbcrg. Donnerstag,den6.: „Martha.
Freitag, den 7.: „Die Zauberfiöte." Samstag, den 8.: „Das
wldene Kreuz." Hierauf: „Der Ehemann vor der Thür." Sonn-
:ag, den9., Nachmittags3'/s Uhr: „Die Geisha." Abends7 Uhr:
,Die Stumme von Portici." — Schauspielhaus:  Dienstag.
>en4.: „Frau Königin." Vorher: „Liebelei." Mittwoch, den5.,
Nachmittags3'/, Uhr: Erstes Gastspiel des Schlierseer Baucrn-
cheaters. „Der Hergottschnitzer von Ammergau." Abends7 Uhr:
,Frau Königin." Vorher: „Das Abschiedssouper." Donnerstag,
Hn  6 .: Vorletztes Gastspiel des Schlierseer Bauerntheaters.

„'s Haberfeldtreiben." Freitag, den 7.: Letztes
Schlierseer Bauerntheaters. „d'Schatzgrabei." Samstag.
Zum ersten Male: „Rosenmontag." OfsiAerstragöoie in ,
von Otto Erich Hartleben. Sonntag, den9., Vörnuttag»11'/-Uhr:
Matinöe zum Besten des Denkmalsonds für Frau Rath: Vorlesung
von Goethe's Urfaust unter Mitwirkung von Frau Hedwig
Ricmann- Raabc und Herrn Aloy« Prasch, sowie Mitglieder
des Schauspiels. Nachmittag» 3'/, Uhr: „Charleys Tante."
Abends 7 Uhr: „Rosenmontag." Montag, den 10.: „Frau
Königin." Vorher: „Das Abschicdssouper."

* Für die Wiederherstellung der Hohkönigsburg ist
eine erste Rate von 150,000 Mk. in den Reichs-Etat sür l000 auf-
gcnonnnen. Die andere Hälfte der,ersten Rate von 300.000 Mk.
wird aus dem Landcshaushalt für Elsaß-Lothringen bestritten. D-e
Gesamintheit der Arbeiten wird 1,400,000 Mk beanspruchen Die
Stadt Schlettstadt bat bekanntlich die Hohkönigsburg dem Kaiser
aescheukt Die Hohkönigsburg, eine der schönsten Rilin-n des Elsaß,
liegt weithin sichtbar in der Nähe von Schlettstadt am Rande der
Vogesen ans einem steil ans der Gbene aufsteigenden bewaldeten Berge
etwa 750 Meter über dem Meere. Ihrer Lage nach für die Kampf¬
mittel früherer Zeiten fast uncinuehmbar, ist sie früh  befestigt
worden. Spuren davon sind noch aus vorgeschichtlicher Zeit vor¬
handen, und die sehr zahlreichen Reste ans dem Mittelalter, die
frühromanischc bis zur spätgothischeii Kiinstperiode darstellend, sind
für die Entwickelung der Bankunst und der Kriegswissenschaftgleich
bedeutsam. In der politischen Geschichte knüpfen sich an die Burg
vielfache Erinnerungen an die deutsche Kaiscrzeit. Die Hohen¬
staufen sollcu ihren Namen von dem Besitze der damals Estnpbin,
Stuphingin genannten Burg herleite». Gegen Mitte des fünf¬
zehnten Jahrhunderts von ihren Besitzern verlassen, wurde die
Burg im Jahre 1479 den Grafen von Thiersteinz» Lehen gegeben,
die alsbald die vielgetbeilten. theilwcise auch zerstörten romanischen
Anlagen in einem großartigen Umbau zu einer einheitlichen Burg
vereinigte». Im Jahre 1688 wurde dieser inzwischen in die Hände
der Grafen Fugger übergeqangene Bau nach tapferer Verthcrdigung
vvn den Schweden erobert und ausgebrannt. Bei der Widerstands¬
fähigkeit der Anlage ist aber das Manerwerk im Wesentlichen vom
Feuer verschont geblieben, sodaß also die Banformen des aus¬
gehenden Mittelalters in einem seltenen Grade künstlerischer und
konstruktiver Vollendung ziemlich unversehrt erhalten geblieben sind.
Erhalten ist vor Allen, das Hochschloß mit seinen drei Flngel-
bailten und der Wölbung, die das Dach getragen hat. der westtiche
Mantel mit zwei bis über 30 Meter anfragendcn Thnrmen von
gewaltiger Manerstärke, die östliche gleichfalls mit Batteriethürmcn
bewährte Vorburg, ein bis zum östlichen Abfall des Felsens vor¬
gestreckter Ansbaü (Thiergarten genannt) und eine die ganze Anlage
umfassende Zwingmauer. Diese Thrile stammen überwiegend aus
der Thierstein'schen Besitzzcit, während deren nach den zahlreich
vorhandenen Resten und Urkunden der bauliche Zustaiid und die
künstlerische Erscheinung der Burg am vollkommensten gewesen
sein muß.

* Die Gefahre»»der Hypnose. Einem unlängst erschienenen
Buche: „Moltke und die Frauen" von Adolf Kohut(Verlag von
Wolfgang Simon in Berlin) entnehmen wir folgende Mitteilungen
über di- Kaiserin Eugenie: Für die verführerische Spanierin auf
dem französischen Thron fand Moltke Worte begeisterter Anerkennung.
.Eine überraschend-- Erscheinung", schreibt er. „Sie ist schön und
elegant, Hals und Arme sind von unübertrefflicher Schönheit, die
Figur schlank, ihre Toilette ausgesucht, geschmackvollund reich,
ohne überladen zu sein. Sie trug ein weißes Atlaskleid von so
beträchtlichem Umfange, daß die Damen künftig noch einige Ellen
Seidenstoff mehr gebrauchen werden, als bisher. Im Haare hatte
die Kaiserin einen scharlachrothen Kopfputz und um den Hals eine
doppelte Schnur prachtvoller Perlen. Sie spricht viel und lebhaft
und zeigt dabei mehr Lebendigkeit, als man an so hoher Stelle
gewohnt ist." 1856 wohnre Moltke de» ganz intimen Abenden der
Kaiserin in Fontainebleau bei. Aus dieser Zeit erzählt er folgende
köstliche Anekdote: Einmal kam das Gespräch auf den Magnetismus.
Der Kammerherr der Kaiserin wurde von einem anwesenden Arzte
magnetisirt. Er mußte seine Rolle gut gespielt haben, oder er
schlief wirklich, denn er schwitzte und weinte dabei. Es entwickelte
sich folgendes Gespräch: Der Arzt: „Sie leiden?" - Der Kammer¬
herr: „Ja ". — Der Arzt: „Wo denn?" — Der Kammerherr: „Am
Herzen." — Der Arzt: „Sie schlafen hier nicht gut?" — Der
Kammerherr: „Nein". — Der Arzt: „Wo wünschten Lue zu sein?
— Die Kaiserin Eugeiiie(unterbrechend): „Ach. stellen Sie doch
nicht solche Fragen! Er spricht bisweilen Dummheiten ."

" Verschiedene Mittheilungeu . Das Varkany-
Ga st spiel  in Paris scheint lünstlerisch sehr mäßigen Erfolg
zu haben. Goethes „Faust", der u. A. zur Aufführung kam,
war barbarisch zufammengestrichen. Die Leistung, die Fräulein
Barkany als Grethchen bot, war, so schreibt das „Berliner
Tageblatt", für all die unterschlagenen Theile der Goethe'schen
Dichtung denn doch kein genügender Ersatz. Als Grethchen
aus der Kirche kam, vergaß der Darsteller des Faust, der nicht
untalentirte, aber offenbar zerstreute Herr Kirch, auf der Bühne
zu erscheinen. Eine peinliche Pause entstand, in der das Publi¬
kum zu lachen begann. Das bedauernswertheGrethchen stürzte
in die Kirche zurück, und alsbald drangen aus der Kirche heraus
die unfeierlichen Töne eines Zankes. Das Publikum glaubte,
die klassischen, aber nicht Goethe'schen Worte: „Verfluchte
Schlveinerci!" zu vernehmen, was aus Grethchens Munde selt¬
sam klang und natürlich die Heiterkeit des Hauses noch steigerte.
Man kann nur bedauern, daß die Idee einer Pariser „Faust"-
Auffiihrung auf Jahre hinaus verdorben ist.

Herr Adolf H a m m, der dem Frankfurter Schauspielhaus
durch 26 Jahre als beliebter Episodenspieler angehört hat, soll,
wie es heißt, aus dem Verband des Instituts ausscheiden wollen.

Die neue Oper Siegfried Wagners,  die zuerst
in München und kurz danach in Leipzig zur Aufführung kommt,
führt, wie von der zuverlässigsten Seite mitgetheilt wird, den
Titel „Herzog Wildfang".

Aus Dortmund wird gemeldet, daß das Verbot  der
Aufführung von Schillers „Maria Stuart"  am Todten-
sonntag mit der Motivirung erfolgte, „weil das Drama mit
dem Ernst des Todtcnfestes unverträglichsei". Auch mit
dieser Motivirung stellt der Herr Censor seiner Qualifikation
zur Beurtheilung'litterarischer Dinge wahrhaftig kein glänzendes
Zeugniß aus! .

"An der alten Neckarbrücke in Heidelberg  findet Früh¬
jahr eine durchgreifende Restauration statt. Die Gewölbe sollen
verbessert, die verwitterten Gurt- und Brüstungsquader aus-
gewechselt. die Ballone umgebaut, die Denkmäler restaurirt und
der rechte Gewölbebogen verbreitert werden. An dem noth-
wendigen Gesammtaufwand von 78,000 Mk. partizipirt die
Stadtgemeinde mit 22,900 Mk.

Eine neue Serie seiner prächtigen Militär-Humoresken hat
Frhr.  v . Schlicht  unter dem Titel „Das Manöver¬
stf erd"  im Verlag von Otto Janke in Berlin erscheinen lassen.
Auch diese neue Gabe wird den Freunden launiger Soldaten-
späße ebenso willkommen sein, wie die früheren Skizzen des
geschätzten Verfassers. ^

Ernst Ecksteins  letzte Arbeit, der Roman „Der Pfarrer
von Alsberg", wurde noch zu Lebzeiten des Dichters von der
Firma Adolf Bonz u. Comp, in Stuttgart, welche die Eck-
stein'sche Novellensammlung„Rauhreif" aus den diesjährigen
Weihnachtsmarkt gebracht hat, erworben, und soll im Herbst
1901, mit Illustrationen versehen, in die Oeffentlichkeit ge¬
geben werden.

Das Stadttheater in Meran,  erbaut von dem
Architekten Dülfer. wurde am 1. Dezember in feierlicher Weise
dem Kurvorstand übergeben. Dieser hat zur Leitungm eigener
Regie eine Theater-Kommisston eingesetzt. Die künstlerische
Leitung führt der herzogliche Oberregisseur des Theaters in
Meiningen und Direktor des Theaters in Nauheim, v. Marx-
dorf. Als Eröffnungsvorstellung wird „Faust" gegeben.

Wie aus Paris  berichtet wird, fand am Mittwoch im
Hotel Drouot eine Versteigerung von mit Brillanten besetzten
Kleinodien, die zu den Kronjuwelen Frankreichs gehörten, statt.
Eine rechtwinklige Schnalle ans vierzehn antiken Brillanten,
die zu einer Garnitur von zwölf Schnallen gehört, die der
Herzog von Buckingham Anna von Oesterreich geschenkt haben
soll, brachte 7000 Frcs. Bei dem Verkauf der Kronjuwelen
hatte sie 8000 Frcs. erzielt. Ein Paar Ohrringe aus ovalen
Brillanten und Anhängern brachten 3400 Frcs., zwei Brillant¬
sterne 3200 Frcs. und 2530 Frcs.

Der englische Dichter Oskar Wilde ist in Paris  ge¬
storben. Er war zu Dublin im Jahre 1856 geboren und trat
zuerst 1878 mit einer Dichtung „Ravenna" auf, die preis¬
gekrönt wurde. Im Weiteren veröffentlichte er ein- ganze
Reihe dramatischer, lyrischer und novellistischerWerke, vor
Allem aber eine Sammlung von Essays „Intention", in denen
er seine neuen ästhetischen Anschauungen entwickelte. Damit
begründete er eine neue Schule der „Aestheten", die in der eng¬
lischen Jugend einen nicht geringen Anhang fand. Mit starkem
Talent verband Wilde einen zweifellosen Zug der Entartung,
der ihm auch als Abschluß eines Aufsehen erregenden Skandal¬
prozesses eine Zuchthausstrafe zuzog.

Vermischtes.
A Mber die Gefahren des elektrische,, Lichts bringt

der Londoner„Lancet" einen beacktenswertbcn Artikel. ^ >n Allge¬
meinen besteht gegenwärtig der Glaube, daß der Besitzer eines
Hauses oder eines'Geschäftes vielen Gefahren aus dem Wege geht,
wenn er für di- Beleuchtung statt Gas, Petroleum oder Kerzen
das elektrische Lickt verwendet. Es ist jedoch sehr zweifeldaft. ob
diese Annahme das Nichtige trifft, so lange in der Verlegung der
elektrischen Leitnnqeil nicht noch größere Vorsicht beybachtet wird
als heutzutage. Mindestens müssen die gar nicht ,o selten vor-
kommendeu Brände und Unfälle, die elektrischen Beleuchtungs¬
anlagen zur Last gelegt werden müssen, einiges Bedenken veran¬
lassen Es ist eine mehr und mehr in ihrer wahren Bedeutung
gewürdigte Tyatsache, daß ein sonst ganz unschädlicher Strom, d h.
ei» solcher von niedriger Spannung, durch gewisse Defekte
zn ' einem äußerst gefährlichen Strom von sehr starker
Spannung werden kann. Als gewöhnliche Quelle und allge¬
mein benutzte Entschuldigung für solche Vorkommnisse gilt
der Kurzschluß, und in der That hört inan Klagen darüber von
allen Seiten. Selbstverständlich vermehren sich die Gesa!,re» mit
der Stärke des Stronies. Kürzlich erst ist ein ernstlicher Brand »n
London dadurch herbeigefnhn worden, daß die Kabels einer
elektrischen Leitung am Schaltbrett geschmolzen waren, die nt dem
betreffenden Hause zur Vorführung von Projektionsbildernbenutzt
wurde. Es kann gewiß Niemand vermehrt werden, wenn er einen
möglichst starken elektrischen Strom zn irgend welchen Zwecken zur
Verfügung haben will, aber es kann andererseits nn lltamen der
öffentlichen Sicherheit verlangt werden, daß dann bei der Verlegung
der Leitung eine besondere Vorsicht beobachtet, auch von Zeit z»
Zeil eine sorgfältige Nachprüfung vorgenommen wird. Wenn die-
nicht geschieht, so kommt cs ungefähr auf dasselbe hinaus, alt
ob man irgendwo ein großes Wasserbassin für Millionei
von Litern hoch über dem Boden nnbringen wollte, ohru
Vorsichtsmaßregelnzu treffen, daß ihr Behälter cmcS Tages cm
Leck bekommt und alles Darunterliegendc unter Wasser setzt.
Durch den Brauch, die Erde als Ableitung für bte elektrischen
Ströme zu benutzen, wird der Boden mit Elektncttat derart
gesättigt, dgß bei ungenügeuder Jsoliruug jede sonst, harmlose
Leitung,Telepbondräbtc, Gnsröhrenu.A. plötzlich einen,ehr starken
und gefährlichen Strom au sich ziehe». In manchen Fällen wird die
Entstehung eine« Brandes durch Ueberhitzung von Drahten oder
durch Erzeugung von Funken infolge mangelhafter̂ sourung der
Leitung nachträglich nicht erkannt werden, aber die Zahl der nnzwnfel-
baften Vorkommnisse genügt vollständig, um eine Reform ut der
Anlage der elektrischen Leitungen dringend zu fordern. Bisher
ist trotz häufiger Erörterung wenig oder gar nichts nach dieser
Richtung hin geschehen. In Englaiid verlangt man fetzt enerm ch
den Erlaß behördlicher Bestimmungen für eine zuverlässigere Art
der Anlage der elektrischen Beleuchtung in Hänfern. Wahricheinlich
werden Unfälle durch die elektrischen Leitungen nicht früher ganz
verschwinden, als bis Kabel und Drähte in besonderen Rohren ge¬
borgen und vor Allem eigene Drähte für die Rncklestung des
Stromes zur Anlage kommen werden. Be, de» heutigen Zustande,»
ist der Bode» unserer großstädtischen Straßen derart mit einem
dichten Netzwerk von Drähten und Röhren aller Arten durchzogen,
und darin liegt ein Hauptgrund, weshalb das Hiiiüberlelten der
elektrischen Ströme in den Boden nicht mehr als unbedenklich
gelten kann.

* kuttn »kämpferisch« Volks,zählunqenstc. Der
Stuttgarter Korrespondent der „Franks. Ztg." schreibt: Ich mochte
die Aufmerksamkeit der Eentrnmspresse auf folgendes schwäbische
Skandaloinm richten. Die Volkszählungsliste. enthalt - w
Württemberg wir überall — tagen. „Mustereintrage . Es
wird also ein Hausstand vorgefiihrt, der gewissermatzen als oor-
bildlich gelte» toll. Da sollte man es hoch für selbstverständlich
galten dcrsz eine solche Familie auch in den Angen enies Mten
Katholiken völlig einwandfrei sei. Wie sieht nun aber die be¬
treffende Familie in Wahrheit aus? Hanshaltungsvorttand ist der
Gerber Adolf Mayer in Aalen. 57 Jahre alt, zur evangUnchen
Landeskirche gehörend. Seine Frau, eine Karoline geb. Müller

I ans Forntzbach. Oberamt Backnang, ist 53 xiahre alt und katho¬
lischer Religion. Mayers leben also in einer Misch che!  Es ist
ein starkes Stück, eine solche Familie dem ganzen Lande gleichsam
als Muster hinzustellcn!

* Cvinesifche Slnödrttike. Das m New-Iork erscheinende
Army and Navy Journal" bringt die Uebersetzung einiger letzt

oft vorkonnnendrn chinesischen Worte und in China gebrauchllche»
Ausdrücke, deren Verdeutschung auch unteren Lesern vielleicht ivlll-
konnnen ist: CliOu ist der Präfekt. Okillta. tst cm General-
aonverneur, dem gewöhnlich die Verwaltung zweier Piovurzen
untersteht. Chn»g T’ang ist ein Staatssekretär, deren China iM
Ganzen sechs besitzt. 6Kuu Chi ist der große Rath des Staates,
der ^ taalsrath. Lowpeackor ist der oberste chmcsitche Beamte in
einer ausländischen Firma, welcher als Vermittler Mischen dem
Fremden»nd dem Eingeborenen dient. Fan-Kw«, ist dcrchmemche
Name für den Fremden, buchstäblich„der fremde Teufel. Fu »st
eine Präfektur, eine Hauptstadt, Futal der Gouverneur einer
Provinz 11° ist ein Fluß. Maas .ist ein Dorf. Ho.en Menm-ijrk Hu ist ein See. Kiang 0t ein Fluß. Riao t|t eme Sekte.
Kotow ist ein Akt der Niederwerfung, Demüthigung, derm früheren
Keilen von fremden Gesandten verlangt wurde. Li ist eine
chinesischeÄ-e>le. gleich einer Drittel englnchcn Meile, gleich etwa
>/2 Kilonieter . Shan ist ein Berg . 8hei >g ist eine Provinz . Tael
ist l ' /s Unzen Silber im Gewicht, der allgemeine lotunztnß ttn
ganzen chinesischen Reiche. 'Ho ist eine Gruvpe. eine. Ver-lmgung
von Departements, laotai ist der obere Verwaltungsbeamte emer
solchen Gruppe. T8ung1i-Yam6n ist das chinesische AuswaNlge
Amt gegründet im Jahre 1861 nach dem Vertrage von TreMstn.
Yamen »st eine Amtswohnung. Ye Ho Chan ist bte g-heE
Gesellschaft, bekannt allgemein unter dem Namen die „Boxer.
wörtlich„Rechtschaffenheit", „Harmonisches Bnndmtz. Ohnan imt
einer etwas abweichenden Deklination bedeutet auch.Faustschlage,



Kleine Chronik.
leg Jahrestag ihrer Gründung feiert im ^ ult

dne lrnnierunji ihrer Stiftungsurkunde erlangte. Aus Anlag der
4Sbeftor hat Bereits die britische Vereinigung zur Forderung der
emm-nUnsten die in ihrem Zweck und ihrer Oraamsatton dem
Pewin deutscher Naturforscher zu vergleichen ist. beschlossen, ehre
nächstjährige Versammlung in Glasgow abzuhalten.

Der Musketier Haseler von der 9. Compagnie des Jnfanterie-
R. oiments Nr 23 zu Neiffe gab beim Zielen auf dem Exercirhof
kwffchen Kase'rne S und 6 einen scharfen Schuß ab Das Geschoß
traf drei Mann der 3. Compagnie des Piomerbatmllons Nr 6,
welche in der Zielrichtungexercirteu. Einer der Pioniere, Piella,
ist tobt, ein zweiter schwer verletzt, ein dritter leicht. Die Urfadie

Unglücks ist bisher unaufgeklärt, es wird aber vermutlet, daß
der Infanterist zum Zielen ein fremdes Gewehr benutz, habe.

In der römischen „Tribuna " ist folgendes ^nserat  zu
finden: .Echoen gebildet Offizier sucht sckom gebildete gastreiche
Dame oder Fräulein, mit welche er an deutsche Unterhaltung sich
neben moege. Schreiben: 3£. 3). Roma." Hoffen wir nur, daß die

schoen gebildete gastreiche Dame", die der Sohn des Mars sucht,
nicht . . . aus dem Pensionat von O. E. Hartlebens „gastfreiem

2.  Dezember , wird gemeldet : Der Stand des
Tiber  ist heute nahezu unverändert. Erhebliche Zwischenfalle
ereiancten sich nicht. Eine zahlreiche Menschenmenge besichtigte das
großartige Schauspiel. Das Königspaar besuchte Nachmittags die
überschwemmten Theile der « ladt, von der Menge lebhaft begiußt.
Gegen Abend begann das Wasser zu fallen, doch stehen die Felder
in der Umgebung Roms »och unter Wasser.

In SzentoS (Ungarn ) wurde der Knecht Katona, der zwe,
seinerDienstgeberinnen ermordet  hatte , von seinen eigenen Eltern

ÖCr in 'hie p oTtuf d)enDamen  wendet sich, wieder „Graudenzer
Gesellige" meldet, der polnische Verein zur Bekämpfung der
Hasardspiele  in Posen mit einem Aufruf, in dem die Bitte
ausgesprochen wird, die Damen möchten den Verein in seinen Be¬
strebungen. die Hazartspiele auSzurotten, thatkräftig unterstutzen.
Dieses Vorgehen, sagt die „Kreuzztg.", verdient sicherlich alle An¬
erkennung und sollte die deutschen Kreise zur Nachahmung ver-

""^ liSaS ist ein Deut?  Eine holländische Münze aus Kupfer
im Werth von 2 Pfennigen; 8 gingen auf einen Stüber , deren 20

einen Gulden machten; ,st- wnrd̂ m Holland bis  Am gfa ^ heS19. Jahrhunderts geprägt,
Holländisch-Ostindien.

hat heute aber nurr* . ist nach den bei den Chinesen beliebten Wort-
Name Boxer" entstanden. Ein Vertreter des Londoner

Ueberfetzung eines chinesischen Boxer-Liedes
dessen Schlußverse lauten : Wenn alle militärischen oder

gründlich gelernt sind, Daun ist es nicht
taktischen Vernmtun^ ê l" pe rnidjten. Werft die Eisenbahn-

hst"S ^ e Reißt die Telegiaphen-Stangeu aus. Zerstört
sofort die Dampfschiffe. - Da« große Frankreich Wird sich

sofort abkublen und niedergeschlagen ängstlich werden; Engländer
und Russen werden sich zerstreuen. Laßt die verschiedenen„fremden
Teufel" nur alle todtgeschlagcn werden. Möge nur da« ganze schone
Reich der großen Ching-Dynastie immer glücklich werden.

* Kumoriftisches . Eine ängstliche Hochzeiterin.
Zn einem Dörfchen entspann sich zwischen Mutter und Tochter
nachfolgendes Gespräch: „Mutter. ,ch möchte gern heirathen . —
Nun ja, ’S ist gut; heirathe doch." — „Ja . aber ich trau mich

nicht." — „O, Du dummes Ding, traust Dich nicht? Na. ich Hab
mich wohl getraut." — „Ja , Du. Mutter , das ist was Anderes,
Du hast Dich mit Vätern verheirathet, aber ich mimte n ganz
fremden Menschen nehmen." (Die Geschichte ist vor Baln zehnte
genau so erzählt worden, aber man kann sie immerhin noch einmal
erzählen.)
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Jeder Familienvater

Letzte Nachrichten.
Wb Toulon , 3. Dezember. Bei der Wahl  zur Kammer

unterlag der nationalistische Präsident des Pariser Äememderaths,
Gröbanval, gegen den Radikalen Martin.

Dev Anfstatti » i « Cijina.
wb  London , 3 . Dezember . Der „Standard " meldet aus

Shanghai  vom 2. Dezember: Tschentschihung, der Weekönig von
Wntschang. erhielt eine Depesche aus Smganfn, ivorm die, Ein¬
stellung der Entsendung weiterer Lebensmittel nach Scheust an¬
geordnet wird. Es geht das Gerücht, der Ka , ser kehre u nv er -
weilt nach Peking zuruck.  Ferner wird gemeldet, dieKalserm-
Wittwe werde ihm folgen, wenn der Empfang ein derartiger sei,
daß er sie beruhigen werde. Das Gerückt scheint seinen Ursprung
in der Aufforderung zu haben, welche der Kaiser neuerdings an
alle Vicekonige gelangen ließ, worin er dieselben ersuchte, der
Kaiseriu-Wittwe vorzüstelle», daß es das Rathsamste sei, nach
Peking zuriickzukehren.

Chinesisches Schauspiel.
Die Chinesen entdecken, daß die Vorstellungen der Mächte

nur in Worten bestehen. Im chinesischen Theater in Shanghai
werden die Verbündeten durch einen Soldaten mit einem un¬
geheueren Mund dargestellt, der nichts thut als reden, bis er
zuletzt geköpft wird.

PoUrsw irLH fchaMch es.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Effekten - Societät  vom 3.Dezember, Abends öV- Uhr. Credit-
Aktien 212.50, Diseonto - Commandit 180—, Staatsbahn —.—,
Lombarden 26.50, Gotthardbahn-Aktien— , Centralbahn — ,
Nordostbahn—.—, Unionbahu —Laurahütte  204.—, Bochumer
185.10, Gelsenkirchen—.—, Harpener 181.20, Italiener —.—,
Dresdener Bank —.—, DarmstädterBank — , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 198.50, 3-proe. Mexikaner —
6-proc. Mexikaner—.—. Tendenz: matt.

Geschäftliches.

j  is -Äs&Garantie
Zurück-
nähme.

| Sthutimtnfifjnifc/onki
Von einer praktischen

Hausfrau erfunden!
Preis nur noch .Äib.- (ohne
Befestigunpsvorrichtg Ji  13).

öO ° / . ‘
Zelt-u. Krafterßparnic

beim Teigrahren.
Unerreicht prachtvolle
Back -Resultate!

Von grösstem Wert bei
HerstellungvonPudiUngs,

Mayonnaisen etc.

Anaseräsm als oxtrsstsrke
tmailichüssel das gani: Jahr
über vielfach verwendbar.

Brhältl .in feineren einschläg -Geschäften ;woniclit , direkt
vom alleinigen Fabrikanten E.v. Eineradorfi Nacht,Stuttgart-
welcher auch Prospekte u. Ia .Zeugn . grat .u.freo . versend,

j? Wiedirvethäaiern lohnenderRahati.

in

sollte darauf sehen, dass seine Frau u.Töchter im Interesse ihrer
Gesundheit"ur Micilor°,er  Korsetts mit

Ilorculos-Spiral-Fcdern
SS. 9t.  ft ». «« Oft®

von Wftgt *»»er & Schiiiiuff,
ttWhaufUBgcoi

tragen . Diese Einlagen sind nach
allrn Seiten biegsam, unzerbroeh-
lich und rostfrei. (F. 6 1046g) F >36

Mau verlange ausdrücklich nnr
Korsetts oder Mieder mit Stempel:

Waoener & Schiüing ’sche
Hsrcules -Spiral -Einlagen , »der
ilereule »*8pira !en D. R. P . 76912.

Ueberall zu haben.

für fäisllkiFftacbridikns
Geburts - und Cvdra - D. iixoigon , wird von jeher das
„Lagblatt " benutzt, denn das Wiesbadener Publikum
betrachtet es als etwas ganz Selbstverständliches , dag
solche Wilttzriluugen im „ Tagblatl " erscheine ;!, weit sie
daun von Haus zu Haus , von Familie zu Familie
gelesen werden und sonach ihre » Zweck in ausreichendster
Weise ersristeu . Ferner werden im „Tagdlatt " auch die Aus.
Züge aus den Civilstandsregistern der Stadt Wiesbaden
und der benachbarten «Vrte sofort nackt Ausgabe veröffent¬
licht. Die Zusammenstellungen von Faruilien -Nachrichten
auf Grund direkter Mittheilungen aus dem Leserkreise oder von
Publikationen auswärtiger Zeitungen bringt das „ Tagblatt"

JSr'Ä 2 5 a»r dag„Tsgbiftltt«

Redaktionelle Siusendüngen find, zurBermeidung von
Berzögerungcn , uie '.nalö an sie Adresse eines RcVaktenrs,
ondenr stets an die „Redaktion des Wiesbadener
Tagblatt " zu eichten. Manuskripte sind nur aus einer
Seite zu beschreiben. Für die Rücksendung unverlangter
Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Irr MorHrn -Ansstabe euthütt 5 Kettagrrr,
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener TägblattS" Nr . 145.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artstel ist verboten.

»rrantworutch fitt tut Rtdalti»». tt Sibiherdi. RotationSpnsiendrucku. Verla¬derv. SLelleubergNchkN  Hot-Buchdruckerei in WIMaden.

Reichabank -Die -nnlo 5 ° 'o.

MGM 3 , Pexessibei « 1900.

rsblatt .) Prankf . Bank -Diaeonto 5

Zf.
3‘/.
3'/,
3. .
3*/*
3‘/s
3. .
3' /-
3'/,
3*/a
3. .
3V*
3. .
4. .
3. .
3*/j
3>/»th
3‘/*
3. .
3l/a
37s
37.
37sl.' .
*5.
1”
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4’.*:

1.2.
4.2.
4,2.
4,2.
*£ä
47s
*3.
5, .
5. .
4. .
4. .
i.  .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
1. .
1. .
1. .
4. .
4. <
4.

Staats papiere.
Dtsch. Reichs-A. M

» » »
» » »

Pr. cons.St.-Anl. »
» » »
» » »

Bad. St.-Obl. »
. » v. 1892»

Bayer. » »> » »
Hamb. St.-Rte. »

» Obi. »
Hessische Obi. »
Sächsische Rte. »
Wrttb. Obi. 75-80 »

» » 81-83»
» » 85-87 »
» » v. 1891»
» » 88-89»
» » »

Schwed. Obi. 80 »
» » 86  »
» » 90»

Schweiz.Eidg. 89 Fr.
Griech.G.-A.v.&O»

» »kl.  *
» » v.87»

(Holland. Obi. h. fl.
Ital . Rente, cpt.Lire

» » ult. »
» » lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Rte. fl.
» St.-E.-0 .(Elis.)»
» Silb.-ltte .Juli »
» » » April»
» Pap .-Rte.Fehr.»» » » Aal »

Pertug . St.-Anl. Jt
» Tab.-A. »
» iiuss.Schuld jS

Rum.amort.Rte. Jt
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss. »
» » v. 1894 Jt

Ruas. Obi.v.1880 »
» »Eisb.A.l -II»
» Inn.A.v.87 »
» St.-R.v.94Rhl.

8erb. anior. G.-R. Jt
Spanier cpt. Fg.

» ult. »
» kl. »

Türk. cons. Obi. Jt
» » Lit.B. »
» » »C.Fr.
» » *1). »

üng . Gld.-Rt. cpt. Jt
» » » ult. »
• * * 1012»

95.30
95 40
87.35
95.
94.95
87.35
93 80
93.10
92.85

93.10

103.50
83.90
94.70

94.70
101.50
94.70
86.
97.70
93.85
94.30

39.30

43.95

95.

99.

74.

70.

86.

26.

97.051

98.40

4 . Ung.Gld.-Rt. 202 Jt 99.
4-75 » Eis.-Al. Gld. » 101.35
4 /u » » » Silb. fl. 99.90
4. » St.-Rte. Kr. 92.05
40- » Inv.-Al.v.88 Jt 100.90
4. » Grundentl. fl. 92.
5. . Argent. v. 1887 Pes 80.50
47- » v.88 innere Jt 69.20
47- » v.88 äuss. 70.60
4'/, Chilen. Gld.-Anl. Jt 83.90
6. . Chin.Staats-Anl. 98.50
57- » » » Jt 98.40
5. . » » * £ 90 30
4. . Un.Egypt.-A.cpl.Fr. —
37- Priv. Egypt.-An. » 100.60
5. . Mexik. cons.v.99 Jt 98.50
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408p » —
5. . Mex.E.-Ob.Tebnt. » —
3. . » inn. ult. P. 25.40
ZL «bligBlionpii.
4. . 1 Wiesbaden 1900 Jt 101.50
30a 1 » 1898 » 92.
Zf. lianli -Actieu»
4. . Dtsche Reicbsbnnk 148.90
4. . Frankfurter Bank 189.50
4. . Amsterdamer Bank 187.
4. . Badische Bank 1^1. _
4. . Berl. Hamlelsg. ult. lül .90
4. . Darmst. Bank » 1Ö3.9U
4. . Deutsche Bank » 199.
4. . D. Genoss.-Bank » 110.
4. . » Vereinsbank 120.
4. . Discont.-Comm. » 180.30
4. . Dresdner Bank » 149.
4. . Frankf . flyp.-Bk. 177.50
4. . » Iiyp.-Cr.-Ver. 128.
4. . Mitteid. Creditb. 113.
4. . Nat.-Bk. f. Dtschl. 183.40
4. . Nürnb. Vcreinsbk. 203.80
4. . Pfälzische Bank 184.80
4. . Pr . Bod.-Cred.-Bk. 184
4. . Rhein. Creditbank 141.80
4. . » Hyp.-Bank 162.
4. . Scbaaflliaus. B.-V. 129.20
4. . Südd. Bank Mannh. 108.60
4. . Südd. Bod.-Cr.-lik. 155 5u

i L . Württ . Veremsbk. 140.20
4. . Oesterr.- tng .Rank 1kl.40
4. . Oesterr. Länderbk. —

J 4 . . » Cieditanst. 211.30
J 4- - Ungar. Creditbk. —
1 4. . » Esk.u.W'.-B. —
j 4 . . Duionbk. in Wien —

4. . Wjener Rk.-Veiein 119.
4. . Allg. Eis. Rkges. 104.50
4. . D. Eö. u. Wchs.-Bk. 11510
4. . Mein. Hvpotb.-Rk. 127.

' iT.un ane 108.55
. . . . ai .» ai >>aetieu.

4. . i Ludwigsk.-Bexb. !229 50
. 4. . Lübeck-Rüchen.
4. . | Marienb.-Mlawka

140.50

Pfälz. Maxbahn
» Nordbahn

Südd. Eisenb.-Ges.
Ver. Arad.Csa. ö.W.
Lemberg-Czern. ult.
Oest.-Ung. St.-B.

» Südbahn »
» Nordwest
» » Lit. B

Prag-Dux. Pr.-A. »
Raab-Oedenb. »
Gotthard-Bahn ult.
Jura - Simpl. Pr.-A.

» St.-A. gar.
Schweiz. Central

» Nordost
Verein. Scbweizb.
Ital . Mittelmeer

» Meridionales
'Westsicilianer
Luxemb. Pr.-Henri

143.80
130.
151.
114.
132.90
143.30
26 60

116.
119.
89.

146.80

96.40
155 80-
98.20
91.80
99.50

132.30
33.10

112.60
Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. ,
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.

Bsiduatrie -Aclien.
Anglo-Ct.-Guano 93.
Ilad.Anil. - u. Sodaf. 398.

Zuekerf.Wagh. 7120
Brauerei Binding 23».
» Duisburg 12ö-
» Eiehb (Mannh.) 173.50
» z. Essigbaus 89.
» Frkf .(Henninger) 134.
» » (Pr.-A ) 140.
» Kalk (v. Bardh.) 112.
» Kemplf 134.80
» Mainzer Act. 248._
» Park Zweibr. 111.50
» Stern, Oberrad 250.
» Storch, Speyer 106 80
» ver. Grast & Sgr. 106.50
» Wcrgor 93.

Brauhaus Nürnberg 125.50
Cementw. Heidelb. 132.
Obern. Fahr. Griesh. 249.80

» Goldenbg. 184.
» Veiler ter Aleer —
» Albert 173.

Dpfkornb. u. Hefef. -—
D. Gld.- u.Silb.-Sch. 229.80
Allgem. Elekt.-G. 215
lut . Kiektr. U. Wien 129.
Elect. A. Schuckert 188.20
Helios Elektr. - Ges. 105.
Elektr. Aul. (Köln) 54.
Farbwerke Höchst 842.
Filzfabrik Fulda 110.
Frankf. Raubank

» Hotel
» Tram bahn

Gelsenk. Gussst.
Kölner Strassenb.
Norud. Lloya
Nied. Leder f. Spier
Röbrenk.-F. Dürr
Oelfabriken Ver. D.

4. . Schuhst.Ver.Fulda 130. 3
4. . Siem. Glasindustr. 245. 4
4. . Spinn. HiHtenhm. 91. 4
4. . Verlagsanstalt D. 135. 5
4. . Verl. u. Dr. Köln. —
4. . » » Strassb. 114.50 z
4. . Wreseel, Prz. u. Stg. 85. 4
4. . Westd. Jute -Spinn. 62. 4
4. . Zellstottfb. W’alrth. 225.50 5
4. . Zellstöffv. Dresden 90.50 6
Zf. tlergwerin - tctl «' “ - 5
4. . Bochum.Gussstahl. 187. 6
4. . Concordia, Bgb.-G. 287.20 4
4. . Courl Bergw.-A.-G. - 4
4. . Gelsenk ireb. 193.50
4. . Harpener Bergbau 181 90 4
4. . Hibern.- Rergw.-G. 205.30
4. . Hugo b.Buer i. W.
4. . Kaliw. Ascliersleb. 149.95 -i
4. . » Westeregeln 223.
4. . Massen, Bgb.-Ges. —
4. . Oest. Alpine Mont. 230.30
4. . Riebeck. Montan 219. 4
4. . Ver.Kün .tiTuiurab. 205.20 2

f

Gr.Russ.E-B.-Gs Jt
Russ. Südwest »
Ryäsan-Uralsk. J4
Anntolische »

95.
98.10

im . ECi»«ri»!».-8ion «l *.

Zf.
5.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
5.
5.
5.
5.
4.
3.

189.
216.
117.90
170.

166.50

o. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3. .
4. .
4. .
5. .
2,* .
2,4 .
4. .
2,4 .
4. .
a. .
5. .
37.
37-

>*«-,«»r .-OI » o
Aibrecht Gold Jt

» Silber fl.
Böbm.Nord.Gld. Jt.

» Vest Slb. »
» » Gold Jt

Elisabeth stpfi. »
» stfr. »

Franz-Josef Slb. ft.
Gal.C.-Ldw.Silb. »
Oest.Localb.Gld. Jt

» Nordwest »
» Lit. A, Silb. fl.
» » B, » »
» 8iid.Lomb.Gd.
» » » »Jt
» » » »Fr
» » »1871»»
» Ung.Stsb.G. fl.
» » » » Ji.
» > 1-8Ei«. Fr
» » 9 » »
» » v. 1885 »
» » Erg.-N. »

Prag .-Dux. Gobi Jt

Itaab -Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Kud. (Salzkgtb.) Jt
Eng. Galizische st.
Ital . gar. E.-R. Lire

» » 500r
» Mitteimeer »

Livorneser »
Tosean. Central »
NVestsic. v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura , Hern, Luz. »
Gotthardbahn Fr.

94.10

95.70
95.20
96.10
9ü.60
95.80

108.30
108.20
107.60

70.65
7065

108.60
99.25

86.50

87.
103.30
77.20
72.90

105.
57.90

6. .
6. .
5. .
3. .

Brunsw. &W. 1988
Calif.Pac.I.M. 1912
Calif. n. Oreg. I. M.
do.(JoaqVall ) 1900
Chic.Buri.Nbr.1927
»Miiw-St.Paul 1910
, » » » 1921
» » » » 1989
Chic.ßock .fel. 1988
Denv.&RioGr. 1935

» > * » 1936
GeorgiaCentr. 1987
Illinois Contr. 1963
Louisv.&Nsk. 1923

, » » 1980
NorfhPac.l .M.1921

do. Privr.L. 1997
do. Gen. » 2047

Orcg.-Cai.l .M.1927
Oreg.Rw-Nav.1946
Missouri Cons. 1920
SouthPcCai.1905/6
Vst .N-Y-Pb. 1937

» » Gen.M.&C.

82.90
103.60

119.20

106.80
99.30
94.25

103.70

69.

104.20
70.30

101.10
102.50
118.50
108.20

94.35

93.10
60.
94.80
97.90

96.20
94.50

Zf.
4. .
37»
4. .
37-
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
87-
4. .
37-
4. .
37*
37-
4. .
37»
37-
3 ‘/J
3. .
4. .
37a
4. .
37-
37a
-47-
37.
4. .

Pianilbviere,
Bayv.Vrb.Mncb.Jt

» » »
Niirnb. » Pfdbr. »

» » » »
B.Hyp.-u.V .-B. »
, » » » »
D. Grundsch.-B. »
Fkt.Hyp. S.XIV. »

. > » XVI. »
» » » X !1. »
» » » XV. »

Ldw .Crdbk .Fkf . »
Hyp .-Bk .i.llb . »

» » »
» » »

Meiiiing.üfP -B- »
» II.-ii .unk.1900
» » 1905 Jt

Mttld.Bodc.Ureiz»
jSuss.Ldb . litt . 4 »

» vevsch.Lit. »
»Ldb.Lit.Mü »
. . . P »
» » » O »

Rtäiz. H.-B.V.86»
» » »

Pomiu.H.-A.-B. »
Pommer. A.-B. »
Pr.C.-R.-t f-86u.89
»94 unk.b. 1300  Jt
»96 » » 1906*
»90 * » 1900»

100.
91.30
99.60
91.40

100.
92.20
76.an

lüO'50
91.80
92.
98.70
98.
90.
99.
30.50
88.50
91.
90.

100.
94.50
94.50
94.50
87.
99.60
91.40
97.50
90.50
90.
90.
90.20
98.30

4. . Pr . 99 unverlsb. -ft 100.
3' 's » U.-Obl 87u.9i - 90.20
37- » » 96 unk.1906» 90 30
4. , Pr . H.-B.S. 8-12» 8415
4. . » » 15-18» 84.15
4. . Rhein,Hyp.-Bk. » 99.50
37. » » » » 90.60
4. . Süd.B.-Cd.Mnch.» 99.60
37- » » » » 91.40
4. . 8ebwed.R-H.-PJt 97.50
37- » » . —

Zi  Vorainsi . tn ProoentoTi
4. . Bad. Präm.Th.lOO 140.20
4. . Bayer. » » 100 157.60
5. . Don.Regul. ö.fl.100 130 30
37» Gotti.Pfd.I. Th.100 114.60
37s » » II . » 100 107.60
31'» Köln-Mind. Th.100 132.85
3. . Madrider Fr. 100 39.20
4. . Moin.Pr-Pf.Th.100 128.50
3.2 Oest.v.1851ö.fl.250 185.
4. . » »1860 » 500 136.50
8. . Oldenburger Th.40 129.40
27» Stuhlw-R.-G.fl.l50 97.50
— Törk.Fr400(i.C.76) 111.20
Unverzinsliche per Stüoh.— Aasbach-Öunz.(1.7 —
— Augsburger »7 25.50
-- Braunsehw. Tb.20 130.25
_ FinländischeTb.lO 67.
— Freiburger Fr.15 21.10
— Genua Le.150 —

Mailänder Fr. 45 47.
» . 10 14.50

— Meininger tl. 7 23.65
_ Neucliätolei Fr. 10 —

Oesterr. v. 64 fl. 100 346.
* Credit»58 » 100 350.20

— Pappenheimer fl. 7 —
—* ling.Staateö.fl.100 236.
— Venetianer Le. 30 —

kurze Hich!.
Amsterdam . . 169 35
Antwerpen-Brüssel . . 81.25
Italien. 77.05

20.41
Paris. 81.35
Schweizer Bankplätze . 81.
Wieu. 84.90

Wold  u »»apieriteld
20-Franken-Stücke
Dollars in Gold
Dukaten . . . . .
Engl. Sovereigns
Russ. Banknoten
Amorik. »
Franzos. »
Oesterr. *

* bedeutet ebne Zinsen.
Cumpt.-Not. Dcbscbn. Co urB-
Ultimo-Notir. erster Üo urfc

16.26
4.18
9.59

20.39
216.

4.18
81.35
84.90
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i Mlrchg 'as ^ e 40.Mlrcligü &se 4 ®,

im Weihnächte - Einkauf
hervorragend hüll ge

Kleiderstofe, Unterröcke, Schürzen,
Weisswaaren, Gardinen, Baumwoüzeuge

4 . 4 . Dezember 1900. WieSbavener Dagblatt ( Morgen -AuSgade ). « erlag : Langgafse S7 48 . Jahrgang . Ro.

Trauringe
Wilhelm Engel , Juwelier, li » Mgga &Se gegenüber der Schülzcnhofstrnsse.

in grösster Auswahl.

Ankauf von Juwelen,
Gold und Silber.

Gold- und Silberwaaren.
13031

Langgasse 50,
Ecke d.Kranzplatz
empfiehlt zu

Weihnachten
sein grosses Lager in

Juwelen,-(»old
und

Silberwaaren.
Trauringe.

Feinste
\us-

■X— - fiihrung
s - im

eigenen
Atelier.

vf fs . .  Ein - u. zweith. Kleider- u. Küchenfchr., Brand-
Ijill Vrr kiste, Bettstellen, Waschkommoden lack. n. pol. Konl-

Garnitur » Sopha, 2 Sessel, 1 Divan » mode», Tische,, Anrichte, Kuchenbretter. Lerticows
zu verr. 0df)vciitcT Timm . 0a )ciditttt . 2o. 10o<s4

eine Garnitur , . . .
1 Sessel billig abzugeben. 15950

t ». Wölfert , Hellmnndslrahe 37.

neuester Ernte
zu Mk. 8.—, 3.60, 4.— und 5.—,

unübertroffen in Gehalt und Geschmack,
offerirt 14105

Julius Steffelbauet *,
Langgasse 33 , vis-a-vis der Goldgasse,

Einlad qngs -Karten.
Menn -Karten.
Tisch fiihrungs -Karten.
Tanz -Karten.

C. Schellenberg, Goldgasse 4.
15803

iratipDiijt , fZTZf
Stren . cli , Kirckgasse 38. _ __ _ül 07

Schlaszimmercinrichtunl;
moderner Sltstarl, amerik. Nußb., innen Eichen,
sehr billig zu verk. J . Iirmtmana , Mobel-
schreinerei, Schlachtbansstraße 12. 15860

Gänse»Enten, Hiiliucr,
speckfktt, feinster Milchmast, frisch gesLlacktet.gernpft,
franco per Nachnahme 10-Psuud-Korb Mk. 4.25.
Allcrf. Bienenhonig,6-Psd.-Dofe Mk. 2.75,10-Ptd .-
Dofe Mk. 4.40. (Man.-No. F.7124) F19
Frau SS. Jiargules , Buczacz 10 via Oderberg.

Allerltilligfale I * r «-tse . Lo9l8

stein Mogler,141.
(älteste Annoncen-Expedition) ,

Wiesbaden, 7. Adolplisallce7.
Annahme und Ausführung von

Inseraten in alle
Tages - Zeitungen , Fachschriften,
Familien-, Hlustrirte, Witzblätter,

Kursbücher, Kalender etc.
PS§T* zu Originalpreisen.

1332l|
M

Bordeaux -W ei ne
(garantirt rein)

empfiehlt in jeder Preislage von Mk . 1 .— ab.
Man verlange Preislisten und Proben . Ii736

C p„’ ,J|.„ Eleonorenslrasse6. fcpmaiei , u . Bleichstrasse 30.

änzlicher Ausverkauf
wogen baulicher Terämlerung zu

enorm billigen Preisen:
Hüte , hochfeine Modelle , Schleier , Blumen , Fantasien , Federn,
Spitzen , Bänder , Perltülle , Seide , Sammt , gestickte
Tüllkleider , BattistkBeider , Paiiletkleider , Kragen , Crawatten,
Lavalliers , Schleifen , Federboas , Theatertücher , Pompadours,
Chenilleboas , Goidbänder , Chinehänder , Goidstofffe etc . etc.

Holz-, Plüsch-
und

Fell - Wiegenpferde,
Kaufläden,

Puppenzimnier,
Laterna magica

von 85 Pf. an,
Märklinsche

Schieneneisenbahnen,

me Weihnächte -Ausstellung
areis und praktischm © esctseBkeia ist eröffnet,
nbogengasse 12. J . Ketll , 12. Ellenbogengasse 12.

Triumph-
und

Victoria - Stühle.
Photographie-

Albums. Fächer,
PraktischeGesellschafts - und

Selbstbeschäftigungs
Spiele.

Geschenke.

I Webergasse.» • Stein * Webergassel
16370

i«WM
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